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Erfinderisch: Nach ihrer 
Ausbildung zur Schreinerin 
wurde Mia Innenarchitektin 

und ist Regionalpräsidentin der 
Vereinigung Schweizer 

Innenarchitekten VSI.ASAI.

m y  d ay  
w i t h

«Ich interessiere mich 
für multidisziplinäres 

Design.»  
mia kepenek



Von guter Provenienz: Die Drucke  
über dem Sideboard sind von Picasso;  

der Galerist hatte sie aus Picassos Haus. 
(Sideboard von Florence Knoll)

Gutes Design muss nicht  
teuer sein: Ledersofa von Interio.

Produktiv: Das Bett hat 
Mia Kepenek nach einem 
japanischen Vorbild selbst 
gebaut. (Leuchte: «Shell 

lamp» von Verner Panton)

Mia Kepenek
Die Innenarchitektin  

mischt Umfunktioniertes mit 
Autorendesign. 

Fotos + Produktion: Catherine Gailloud,  
Redaktion: Susanna Koeberle

ia Kepenek lebt im 
Zürcher Quartier Hot-
tingen. Ihre Wohnung 
im Parterre ist ein von 
ihr umfunktionierter 
Coiffeursalon. Die 

Wohnung ist klein und sehr gemütlich, ganz 
ohne überflüssigen Schnickschnack. Als In-
nenarchitektin möchte Mia in einer Atmo-
sphäre leben, die optische Ruhe ausstrahlt. 
Nicht allzu viel zu besitzen, wurde für die no-
madisch Veranlagte zur Notwendigkeit. 

Mia ist schon seit ihrer Kindheit von der 
Tätigkeit des Einrichtens fasziniert. Ihre El-
tern waren beide am Theater als Bühnen- be-
ziehungsweise Kostümbildner tätig. Mithilfe 
von Handwerkern aus der Theaterwerkstatt 
stellte sie schon als Kind regelmässig ihr Zu-
hause um. Später liess sie sich zur Schreinerin 
ausbilden, bevor sie schliesslich zur Innenar-
chitektur kam. Eigene Entwürfe wie die zu 
Leuchten umfunktionierten Apothekergläser 

oder selbst gebaute Möbelstücke wie ihr Bett 
findet man auch in ihrer Wohnung. Hand an-
legen tut sie auch gerne in ihrem kleinen Gar-
ten vor der Haustür. «Den grünen Daumen 
habe ich von meiner Mutter geerbt», erzählt sie.

Ihr Ausstellungskonzept «At Home by 
Mia Kepenek», bei dem Privates und Öffent-
liches ineinanderfloss, erregte viel Aufsehen 
und brachte ihr auch einige Aufträge. «Ich 
werde bald in eine neue Wohnung ziehen, 
möchte aber dieses Projekt weiterführen. 
Mich interessiert multidisziplinäres Design. 
Ich versuche zusammen mit Spezialisten aus 
unterschiedlichsten Sparten an Projekten zu 
arbeiten. Was unser Büro momentan bearbei-
tet, reicht von Ausstellungsgestaltung zu Mus-
terwohnungen bis hin zu Shopkonzepten», er-
klärt Mia. Zusammen mit Designern und 
ihrem Büropartner Nicholas Frei kreiert sie 
massgeschneiderte Lösungen für Räume.

www.mydaywith.ch
www.frei-kepenek.com
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Enthaltsam eingerichtet: 
Bild, das der Fotograf Alberto 
Venzago mit seinem Handy in 

Bogotá geschossen hat.

Weggefährten:  
Der Tisch ist ein Erbstück. 

Heureka!: Prototypen 
von Leuchten aus 

antiken umfunktio-
nierten Apothekerglä-

sern.

«Als Innenarchitektin  
ist Wohnen für mich eine 

Herausforderung. Ich lasse mir 
jeweils viel Zeit dafür.»  

mia kepenek



Was inspiriert Sie in der Innenarchitektur? 
Mia Kepenek: Wenn in der Innen

architektur verschiedene Dinge zusammen-
kommen und Mode, Architektur, Design und 
Kunst miteinander in Verbindung treten.  
Sie leben seit vielen Jahren in Zürich. Beschrei-
ben Sie die Stadt in zwei Worten.  

mk: Experimentell und lebendig. 
Die Einrichtung bei Ihnen ist sehr karg. Warum? 

mk: Einige wichtige Objekte sind für 
mich Weggefährten geworden und funktio-
nieren als zentrale Stücke. Andere Objekte 
bleiben nur vorübergehend. Wenn sie sich 
doch hier einnisten, haben sie oftmals eine an-
dere Funktion, als ihnen ursprünglich zuge-
dacht war. Flohmärkte, Brockenhäuser oder 
Reisen sind potenzielle Quellen für Neues.
Laden Sie oft Freunde zu Ihnen zum Essen ein?  

mk: Nicht regelmässig. Einmal musste 
ich die Tür meines Wohnzimmers als Tisch 
benutzen, so viele Gäste hatte ich! Sie haben 
das Essen gleichermassen genossen.
Sie haben unterschiedliche Wurzeln. Inwiefern 
beeinflusst dies Ihre Arbeit? 

mk: Vor allem, was das Räumliche be-
trifft. Es geht nicht nur um Farben, Materia-
lien und schöne Objekte. Ich lege viel Wert auf 
die räumliche Komposition und ihre Bedeu-

tung. Bevor wir mit einem Projekt beginnen, 
müssen wir uns fragen: «Was wollen wir da-
mit aussagen? Wie sollen die Leute darauf re-
agieren?» Unterschiedliche Kulturen sehen 
Dinge auf unterschiedliche Art und Weise; das 
hilft.
Gärtnern Sie gerne? 

mk: Ja, leider habe ich selten Zeit dafür.
Erzählen Sie uns von Ihrem Projekt «At Home 
by Mia Kepenek»? 

mk: «At Home by Mia Kepenek» ist 
nicht einfach ein weiterer Showroom oder 
Pop-up-Store. Es ist vielmehr ein neuer Aus-
stellungskontext, ein Open House, in dem 
Designprodukte und -objekte in einem au-
thentischen Wohnumfeld präsentiert werden 
und damit an Bedeutung gewinnen. Meine 
Wohnung ist – einer Collage gleich – liebevoll 
und umsichtig eingerichtet worden. Ganz 
meinem Geschmack und den aktuellen Be-
dürfnissen folgend. Alles in allem ist es geleb-
tes Design.
Welche sind Ihre Schweizer Lieblingsdesigner? 

mk: Diese Frage zu beantworten, finde 
ich immer schwierig. Das ist etwa wie die Fra-
ge nach meinem Lieblingsgericht: Das hängt 
ganz von meinem Appetit und der momen
tanen Laune ab. 

Schlicht und funktional: 
Geschmiedetes Hakenregal für 

alle Küchenutensilien. 

Keine Berührungsängste: Die Spiegel sind Entwürfe von Thilo 
Alex Brunner, Einzelstücke aus poliertem Edelstahl. (Salontische: 

umfunktionierte Büroschublade und Vitra, Leuchte: Aekae)
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Urban Gardening: 
«Den grünen 

Daumen habe ich 
von meiner Mutter 

geerbt», erzählt  
Mia. Im Garten 

gedeihen Gemüse 
und Blumen 

bestens. Gesamtsicht: «Ich 
glaube Räume besitzen 

einen emotionalen 
Gehalt, der weit über ein 

Farbkonzept hinaus-
geht».

Neue Horizonte: In der neuen Wohnung wird 
es eine Terrasse sein .

Stillleben: Wohl
komponiertes Ensemble. 

(Fotografie von 
Sandra Kennel)

«Einige wichtige Objekte sind 
wie Weggefährten, andere 

bleiben nur vorübergehend.»  
mia kepenek


